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Kausale Landkarten - Hilfen zur Anwendung
erziehungswissenschaftlichen Wissens
Die Zusammenarbeit von Erziehungswissenschaftlern mit Lehrerinnen und Lehrern
und die Anwendung von Forschungsergebnissen in Unterricht und schulischer Erzie¬
hung stoßen auf Schwierigkeiten, die nicht nur durch Mangel an wechselseitiger
Information, durch Einstellungsunterschiede oder durch geringes Interesse zu erklären
sind, sondern die auf grundsätzlichen Schwierigkeiten beruhen. Entscheidend wirkt
sich nach unserem Eindruck aus, daß Wissenschaftler auf Anfragen von Lehrerinnen
und Lehrern nicht helfen können, indem sie aus Forschungsergebnissen Handlungs¬
empfehlungen herleiten, obwohl gerade dies erwartet und gebraucht wird. Es fällt in
Beratungsgesprächen, die oft unter hohem Problemdruck zustande kommen, nicht
ganz leicht, diese Zurückhaltung zu begründen. Nicht nur die Unsicherheit von
Forschungsergebnissen in den Verhaltenswissenschaften zwingt dazu, sondern die
unweigerlich defizitäre Informationslage von Wissenschaftlern in singulären Situatio¬
nen.
1. Jede Handlungssituation enthält Gegebenheiten, die außerhalb der Subsumtions-
menge der theoretischen Bedingungen liegen. Diese sind in ihrer Wirksamkeit aber
den theoretisch erfaßten grundsätzlich gleichzustellen. Lehrerinnen und Lehrer
müssen daher den wissenschaftlich dargelegten Bedingungen, die sie ihrer Hand¬
lungsplanung zugrunde legen wollen, immer weitere hinzufügen, die nur sie selbst,
die sie Experten für ihre singulare Situation sind, auffinden können. Wir sprechen
hier von Gegeninterpretation: Lehrerinnen und Lehrer interpretieren die wissen¬
schaftlich dargelegten aUgemeinen Bedingungen, indem sie sowohl deren singulare
Entsprechungen (Subsumtionsmenge) als auch weitere, vermuthch relevante Sach¬
verhalte zusammenstellen.
2. Das Handeln von Lehrerinnen und Lehrern folgt Zielen, über die nur sie selbst
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entscheiden können. Gemeint sind nicht nur die übergreifenden Ziele, die Hand¬
lungsanlaß wurden, sondern auch die stufigen Zwischenziele und Nebenfolgen, über
die in jedem Schritt eines Handlungsvollzugs entschieden werden muß. Beratende
Wissenschaftler können sie auch bei sehr enger Kooperation kaum so weit
überschauen, um sich mit ihren Handlungsempfehlungen innerhalb des normativen
Rahmens der zu Beratenden zu bewegen. Während das erste Defizit logisch und
empirisch begründet ist, handelt es sich hier um ein ethisches Problem. Wissen¬
schaftler sollen die Autonomie der für ihre Praxis Verantwortlichen nicht einschrän¬
ken.
Akzeptiert man also, daß Wissenschaftler keine Handlungsempfehlungen geben
können, stellt sich die Frage, welchen praktischen Nutzen Forschungsergebnisse haben
können.
Empirische erziehungswissenschafthche und psychologische Forschung nennt Wir¬
kungszusammenhänge zwischen Sachverhalten, die Feldsituationen konstituieren. In
den einzelnen Untersuchungen werden sie in unterschiedlich komplexen Sets heraus¬
gegriffen. Lehrerinnen und Lehrer nehmen ihrerseits sehr viele, teilweise gegeneinan¬
der arbeitende Gegebenheiten ihrer Unterrichtssituation wahr, trotz deren Kenntnis sie
ihre Handlungen selektiv, oft nur auf einer einzigen angenommenen Bedingung ihres
Ziels, ansetzen und ansetzen müssen. Hieraus ergibt sich die Notwendigkeit der
Orientierung: Wie ist die Unterrichts- bzw. Schulsituation als hoch komplexes Gefüge
(Bedingungskonstellation) aufgebaut? Und wie, in welcher kausalen Umgebung, sind
darin die wenigen Bedingungen eingelagert, die Lehrerinnen und Lehrer dann
schließlich ihren Maßnahmen zugrunde legen? Orientierung zwischen Komplexität und
Reduktion kann wissenschaftlich redlich und praktisch nützlich, ja im wörtlichen Sinn
emanzipierend, namhch von Wahrnehmungs- und Handlungsroutinen befreiend, zur
Verfügung gestellt werden.
Ein Instrument, das diese Form des wissenschaftlichen Angebots an Praktiker
realisiert, soll im folgenden kurz umrissen werden.
Zunächst soll die typische Denkbewegung, die Lehrerinnen und Lehrer vollziehen,
wenn sie vom Wahrnehmen und professionellen Wissen zum Handeln vordringen
wollen, vollständig beschrieben werden: Von der Komplexität der Situation reduzieren
sie hypothesengeleitet („Das könnte in meiner Situation zu meinem Ziel beitragen")
auf wenige Bedingungen. Haben sie sich entschieden, eine oder mehrere Bedingungen
zu verändern (wir gehen im weiteren von nur einer Bedingung aus), dann müssen sie
eine neue Komplexität herstellen, jetzt die kausale Umgebung des Bedingungssach¬
verhalts; sie müssen nämlich wissen, was sie tun können, um ihn herzustellen; auch,
welche Wirkungen er haben wird neben dem gewünschten Einfluß auf das Ziel. Diese
dynamische Orientierung auf wechselnden Ebenen leisten themenspezifische kausale
Landkarten.
Kausale Landkarten enthalten eine große Menge von Sachverhalten und vernetzenden
Relationen. Die Sachverhalte sind mittelbare und/oder unmittelbare Bedingungen und
Folgen eines besonders wichtigen Ziels, das in der Landkarte kausal strukturiert wird.
Die Relationen geben nicht nur an, in welcher Beziehung die Sachverhalte zum Ziel
stehen, sondern auch, wie sie untereinander zusammenhängen. Die Karte, mit der wir
experimentieren, enthält die kausale Landschaft von Motivations- und Disziplinproble¬
men in der Sekundarstufe I. Sie wird in einem Rechner verwaltet, der dem
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Gedankengang von Lehrerinnen und Lehrern folgt, indem er die jeweils bedachte
kausale Region als graphisches Netzwerk ausgibt.
Einige Grundgedanken zur Handlungsplanung mit kausalen Landkarten
Entscheidend bei jeder Handlungsplanung ist eine zutreffende Diagnose des vorlie¬
genden Problems. Aus ihr folgt, welches Wissen gebraucht wird. Die spontanen
Situationsdeutungen der Lehrerinnen und Lehrer werden nur selten einer systema¬
tischen Überprüfung durch die verfügbaren Beobachtungen unterworfen. Daher
entstehen im AUtagshandeln Zirkel von Erwartungen und vermeintlichen Erfahrun¬
gen, die dem Durchbruch zu kreativen Lösungen im Wege stehen können. Die kausale
Landkarte hilft bei der diagnostischen Arbeit, indem sie zu dem Phänomen, das den
Lehrer zum Handeln herausfordert, eine Vielzahl von Denkanlässen systematisiert:
Liegt es an dieser Bedingung? Wie ist es in meinem Unterricht mit jener? Dort, wo
Bedingungen für das angestrebte Ziel in der kausalen Landkarte genannt werden, aber
in der Unterrichtssituation nur schwach oder unscharf ausgeprägt sind, sollte die
Aufmerksamkeit verweilen, die Diagnose ansetzen. Ihre Basis ist dann nicht mehr die
spontane Situationsdeutung, sondern der Vergleich zwischen den möghchen Bedingun¬
gen, die in der Landkarte systematisiert sind, und den Beobachtungen in der gegebenen
Situation. Dieses systematisch erzeugte „reflective thinking" (Zeichner, K.M. Prepa-
ring reflective teachers. Intern. Journal of Educational Research 11,1987, S. 565-575)
ist ein Grundprinzip der Lehrerberatung, mit dem nicht so sehr bestimmte inhaltliche
Ergebnisse der Wissenschaft transportiert werden, als überhaupt der Weg zu bewußter
Nachfrage nach Wissen geöffnet wird.
Die in der Diagnose genannten Bedingungen sind mögliche Ausgangspunkte der
Handlungsplanung, aus denen nun ausgewählt werden muß. Lehrerinnen und Lehrer,
die sich im Rahmen dieses Gedankengangs für eine oder zwei von mehreren möglichen
Bedingungen entscheiden, werden ganz anschauüch wissen, daß, sollten sie mit ihrer
Maßnahme nicht gleich ihr Ziel erreichen, dies nicht nur daran liegen kann, daß die
ausgewählten theoretischen Relationen falsch sind, sondern auch daran, daß der
Ausschnitt der Komplexität, mit dem sie gearbeitet haben, noch zu schmal ist oder daß
sie Nebenwirkungen erzeugt haben, die die beabsichtigte Wirkung wieder gestört
haben. Diese weiteren Erklärungen, neben der immer zu bedenkenden ersten, formen
die unbedingt vorauszusetzende Ausgangshaltung für die Anwendung wissenschaftli¬
cher Ergebnisse in komplexen Handlungsfeldern.
Abschließend eine Überlegung zu der Stringenz zwischen Informationen der kausalen
Landkarte und der Handlungsplanung im Unterricht. Die Relationen der Landkarte
können nur sehr grob mit Wirksamkeitsindices (solchen nämüch, die auf aUgemeinen
Erfahrungen beruhen) qualifiziert werden. Genauere Angaben setzten voraus, daß für
die allgemeinen Angaben in der Landkarte bereits bekannt ist, welche Gegebenheiten
der singulären Situation in welchem Ausmaß vorliegen, denn: Veränderungen in der
Ausprägung einzelner Sachverhalte beeinflussen deren Wirkung auf andere. In
komplexen Systemen können Unterschiede in der Ausprägung einzelner Sachverhalte
Grund dafür sein, daß gleiche Maßnahmen mcht nur graduell, sondern qualitativ
verschiedene Wirkungen auslösen. Nimmt man hinzu, daß das Set der theoretischen
Bedingungen immer auch unvollständig ist (vgl. oben das Stichwort Gegeninterpreta-
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tion), dann wird deutüch, daß der Erfolg unterrichthcher Maßnahmen, auch wenn diese
aufgrund wissenschaftlich bewährter und hinreichend komplexer Theorien geplant
wurden, immer ungewiß ist und mit planmäßiger Evaluation ausdrücklich festgestellt
werden muß. Die „dynamische Orientierung" durch die kausale Landkarte kann
Anregungen geben, die Systematik verbessern und von der Fülle des gleichzeitig zu
Denkenden entlasten; sie ändert jedoch nichts an der grundsätzlichen Feststellung, daß
aus Forschungsergebnissen keine Handlungsempfehlungen abgeleitet werden kön¬
nen.
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